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ber ettoag teîften unb boitoaitë fcmmen. ©aö
pfgdjotcgifdje ^eingefügt bei müttefclid) befolg-
ten Äageileitung gat in biefei fcgtoeigepiüften
3'ugenb ben Slibeifô- unb 93egauptungétoitlen

Otto Yolkart

(£g toai um bie Qeit, too bie ©cbe am aüei-
fdjönften ift unb es bem S01enfd)en am fd)toeiften

fällt bu fteiben, benn bei f^tiebei Mügte ftfjon, unb

bie Siefen (fatten biete ifnofpen: ba Bogen Btooi

SBanbeiei bie £)(mmel3ftiage entlang, ein Slimei
unb ein Sfekgei. Sie-Ratten auf ©iben bicf)t bei-
einanbei in .betcfelben ©tiage getoognt, bei Sleidfe

in einem giogen, piäd)tigen iQaiufe unb bei Stime

in einei Keinen £mtte. SDeil abei bei (£ob feinen

Llnteiftcf)leb mad)t, fo toai eg gefdfegen, bag fie

beibe bu beifelben (Stunbe ftaiben.

©a toaien fie nun auf be<c ^immeiöftiage aurf)

Voiebei Bufammen gefommen unb gingen fegtoei-

genb nebeneinanbei f>ei.

©od) bei 5ßeg touibe fteitei unb fteifei, unb

bem Steigen begann eê baib bfutfauei bu toei-
ben, benn et toai bief unb fuiBatmig unb in
feinem fiebert nod) nie fo toeit gegangen, ©a tieug

eg peg 3>U/ bag bei Slime baf.b einen guten 23oi-

fpiung getoann unb Bueift an bei ifjimmeldpfoite

getoeeft, unb eö ift nid)t bu biet gefagt, toenn man

f)iei bon einem Stüppicgen giogei fteinei Reiben

fpiidft.
Gustav Ehrhardt.

anfam. 2Bei( ei fidj abei nicgt getiaute anBuftop-
fe.n, fegte ei fid) ftilt bot ber ipfoitte ntebet unb

badjte: „©u toilfft auf ben teidfen SJfann toaiten;
bietleidft ftopft bei an."

Staid) tangei Qeit langte bei Sfeidje an, unb

atö ei bie ^foite betfd)(offen fanb unb nidft gleicg

jemanb aufmachte, fing ei taut an bu löttefn unb

mit beic fyauft bian bu ftfjfagen. ©a ftüiBte betrag
eitenbg gerbet, öffnete bie ^foite, fag fief) bie

beiben an unb fagte bu bem Sieidfen: ,,©ag bift
b u gelbig getoefen, bei ed nkgt eitnaiten fonnte.

3cg bädjte, bu biaudjteft bid) ruegt fo breit bu ma-
djen. 33i'et ©efidfeiteö gaben toil gier oben bon

bit niidft gegört, fotange bit auf @iben getebt

gaft!"
©a fiel bem Sfeidfen getoattig bet 9ftut; bod)

betrug fümmerte fid) nidft toeitei um ign, fon-
betn reidfte bem Stirnen bie #anb, bamit et teid)-
tet aufftegen fonnte, unb fagte: „bietet nur atte

beibe in ben Soifaat; bas Sßeitete toitb fid) fdfon

finben!"

Ja, Du bist Licht im heissen Kampf der Seele,

Zu dir als Leuchtturm schau' ich auf,
Dass mir zum Göttlichen der Mut nicht fehle,
Dass ich ermatte nie im tapfern Lauf.

Ja, Du bist Licht! Empor nur meine Blicke!
Dort stehtst Du, lächelst mild und hold mir zu;
Die Hand zeigt aufwärts! Was das Schicksal schicke,

Vertrau' ich Dir, so find ich Fried' und Ruh'.

Ja, Du bist Licht! Welch Glück, dass ich gefunden
Den Stern, der weist die Wege, der die Nacht

Durchstrahlt mit Funkeln, und des Herzens Wunden

Vernarben, Du, vor Deiner Liebe Macht.

Von Himmel und Hölle
Von Richard von Volkmann-Leander
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der etwas leisten und vorwärts kommen. Das
psychologische Feingefühl der mütterlich besorg-
ten Lagerleitung hat in dieser schwergeprüften

Jugend den Arbeits- und Behauptungswillen

Ot.to Volks.rt

Es war um die Zeit, wo die Gcde am aller-
schönsten ist und es dem Menschen am schwersten

fällt zu sterben, denn der Flieder blühte schon, und

die Nosen hatten dicke Knospen: da zogen zwei
Wanderer die Himmelsstraße entlang, ein Armer
und ein Reicher. Die-hatten auf Erden dicht bei-
einander in derselben Straße gewohnt, der Reiche

in einem großen, prächtigen Hause und der Arme
in einer kleinen Hütte. Weil aber der Tod keinen

Unterschied macht, so war es geschehen, daß sie

beide zu derselben Stunde starben.

Da waren sie nun auf der Himmelsstraße auch

wieder zusammen gekommen und gingen schwei-

gend nebeneinander her.

Doch der Weg wurde steiler und steiler, und

dem Reichen begann es bald blutsauer zu wer-
den, denn er war dick und kurzatmig und in
seinem Leben noch nie so weit gegangen. Da trug
es sich Zu, daß der Arme bald einen guten Vor-
sprung gewann und zuerst an der Himmelspsorte

geweckt, und es ist nicht zu viel gesagt, wenn man

hier von einem Trüppchen großer kleiner Helden

spricht.
Dustsv Dbrbar6t.

ankam. Weil er sich aber nicht getraute anzuklop-
sen, setzte er sich still vor der Pforte nieder und

dachte: „Du willst auf den reichen Mann warten)
vielleicht klopft der an."

Nach langer Zeit langte der Reiche an, und

als er die Pforte verschlossen fand und nicht gleich

jemand aufmachte, fing er laut an zu rütteln und

mit der Faust dran zu schlagen. Da stürzte Petrus
eilends herbei, öffnete die Pforte, sah sich die

beiden an und sagte zu dem Reichen: „Das bist
d u gewiß gewesen, der es nicht erwarten konnte.

Ich dächte, du brauchtest dich nicht so breit zu ma-
chen. Viel Gescheites haben wir hier oben von

dir nicht gehört, solange du auf Erden gelebt

hast!"
Da fiel dem Reichen gewaltig der Mut) doch

Petrus kümmerte sich nicht weiter um ihn, son-
dern reichte dem Armen die Hand, damit er leich-

ter aufstehen könnte, und sagte: „Tretet nur alle

beide in den Vorsaal) das Weitere wird sich schon

finden!"

6a, Ou bist Dicbt im beissen Xampt 6er Leele,

Aï à' al8 Deuekttuiun sekau' iek au5,

Dass mir ?UIN Döttlicben 6er ittut nicbt teble,
Dass icb ermatte nie im taptern Daut.

6s, Du bist Dicbt! Dmpor nur meine Llicbe!
Dort stebtst Du, täcbelst miI6 un6 boI6 mir ?u;
Ois Dsn6 ?eiZt autvârts! tVas 6as Lcbiclcsal scbiebe,

Vertrau' iclr Dir, so 5in6 icti ?rie6' un6 Itub'.

^3, Du kisti Diekt! (^lüek, àsZ iek ASikunclen

Den Ltern, 6er rveist 6ie V/eZe, 6er 6is I6acbt

Durcbstrablt mit Dunkeln, un6 6es Dlsr?ens 6Vun6en

Vernarben, Du, vor Deiner Diebe Vlacbt.

Von Bimmel un6 ^ölle
Von Pi6>ar6 von Vollunann-Dean6er
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